
Berner Verkehrstag 30. April 2002:
Was tun die anderen Kantone? 
Beispiel Zürich

Organisation der Gesamtverkehrspolitik und –planung
Aktueller Stand der Planung (Strasse, Schiene)
Wie löst Zürich die Finanzprobleme?
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Absoluter Zuwachs 
an interregionalen
Fahrten bis 2025
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Wichtigste Kapazitätsengpässe ...
... auf den Hochleistungsstrassen
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Inhalt und Position der GVK
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Simultane Projektabwicklung

2001 2002 2003 2004

Gesamtverkehrspolitik

Gesamtverkehrsstrategie

Laufende Planung und Realisierung von Verkehrsprojekten

Politische
Diskussion allfällige Anpassungen

• der Richtplanung
• der Umweltschutzprogramme
• des Verkehrsrechts



Einfluss verschiedener Angebotspolitiken auf den Modalsplit
(grobe Schätzung für den Wirtschaftsraum Zürich im Jahre 2025)
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Geplante Strassen von nationaler und kantonaler 
Bedeutung im kantonalen RichtplanGesamtverkehrspolitik 

im Strassenbereich
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Wachstumsziele im Bahnverkehr
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Langfristig angestrebte Fahrzeiten im Bahn-Fernverkehr
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S-Bahn-Vision
Leitidee
Kurze Reisezeiten für alle Bewohner im Lebens- und Wirtschaftsraum 
Zürich. 

Gestaltungselemente
1. Viertelstundentakt
Grosse Gemeinden sowie alle Gemeinden im Nahbereich der Stadt Zürich 
werden im Viertelstundentakt bedient.

2. Direktverbindungen
Direktverbindungen zwischen allen grossen Wohn- und 
Arbeitsplatzgebieten.

3. Beschleunigungen
Beschleunigte Verbindungen von den Gemeinden im Umland des Kantons 
Zürich und den angrenzenden Nachbarkantonen in die Zentren. 
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Flächeneffizienz ist in dichten Siedlungsgebieten entscheidend.



Erschliessung neuer Zentrumsgebiete mit der Glattalbahn



Finanzierungskonzept öffentlicher Verkehr: 
Verkehrsfonds und Rahmenkredit ZVV

Verkehrs-
fonds

Kapitalkosten
Systemerweite-
rungen 95 Mio.

Allg. Staatsmittel
95 Mio.

Fahrausweis-
erträge

270 Mio.
Betrieb und

Unterhalt netto
550 Mio.

Staats- und 
Gemeindebeiträge 

280 Mio.
ZVV

Total Einnahmen: 645 Mio. Total Mittelbedarf: 645 Mio.



Finanzierungskonzept Strasse: 
aktueller Mittelfluss Strassenfonds

Total Ausgaben: 300 Mio.Total Einnahmen: 300 Mio.
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100 Mio.
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Beiträge an Ge-
meinden/Städte

55 Mio.



Zielsystem GVK-CH
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5 Ebenen-Strukturmodell
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Politik und Controlling-Prozesse
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